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Sillens Hntwort an Deutfchland.
Berlin . 10. Mai. Die Antwort des

Präsidenten Wilson anf die deutsche Rote
dom 4 . d. M . ist heute morgen beim
amerikanischenBotschafter, Herrn Gerard,
eingetroffe ».

„Nur zweihundert Worte", meldete Reuter mit einem
bedeutsamen Augenzwinkern, enthält Wilsons Erwiderung
auf die deutsche Note vom 4. Mai ; danach sollte man sich
selbst sagen, daß der amerikanische Präsident nicht viel
Federlesens mit dem ihm vom Grafen Bernstorff über¬
reichten Schriftstück gemacht habe. Nun liegt aber seine
Antwort schon im vollen, wenn auch noch nicht amt¬
lichen, so doch wohl im ganzen zutreffenden Wortlaute
zur Beurteilung vor, und wir können sie, da an der
Abschwächung unserer ll-Boot-Politik ja bis auf weiteres
nichts mehr zu ändern ist, mit einen« Gefühle der Er¬
leichterung bei Seite legen. Daß der Präsident mit denk¬
barster Beschleunigung nach Berlin telegraphiert hat, ist
gewiß ein Zeichen guter Absichten und soll als solches
£i anerkannt werden. Auch der Ton der neuestene läßt im allgemeinen nichts zu wünschen übrig
und sticht jedenfalls — immer amerikanische Sitten
md Gewohnheiten natürlich vorausgesetzt — von dem
ihrer Vorgängerin sehr vorteilhaft ab. Und über
den Inhalt ist auch nicht gar viel zu sagen. Sie nimmt
mit Befriedigung von den neuen Weisungen Kenntnis , die
bm deutschen Unterseeboot-Kommandanten zugegangen sind,
versichert erneut , daß die amerikanische Regierung sich
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Deutschland „leiten und zurückhalten" ließ bei ihren
«iederholten Versuchen, die kritische Frage, die aus der
bisherigen v -Bootpolitik entstand, friedlich zu lösen,
Md nimmt die Erklärungen der Kaiserlichen Regierung
über den Verzicht auf eine Politik , welche die guten Be¬
ziehungen zwischen beiden Nationen so ernstlich gefährdete,
w im Vertrauen auf die gewissenhafte Durchführung
dieser Zusage. Damit sei „die hauptsächlichsteGefahr"
m den Abbruch der diplomatischen Beziehungen beseitigt.
Mn folgt noch eine Verwahrung gegen etwaige Absichten
Deutschlands, sein Entgegenkommen Amerika gegenüber
«von dem Verlauf und dem Ausgang " von diplomatischen
Verhandlungen zwischen den Vereinigten Staaten und
einer anderen kriegführenden Macht abhängig zu machen;
'einen Augenblick könne die amerikanischeRegierung in
Erwägung ziehen, noch weniger aber darüber diskutieren,
daß die Schonung der Rechte amerikanischerBürger auf
«ee von den deutschen Marinebehörden in irgendwelcher
Weise auch nur im geringsten durch das Verhalten einer
«nderen kriegführenden Macht den Rechten der Neutralen

„S wild" Mnüber bedingt werden sollte . „Die Verantwortung in
dieser Angelegenheit ist eine individuelle und nicht eine
Meinschaftliche, eine absolute und nicht eine relative
Wantwortung ." Mit dieser professoralen Belehrung
Meßt Herr Wilson die Akten.
. Wir brauchen uns bei ihr nicht lange aufzuhalten.
Der deutschen Regierung ist es nicht eingefallen, in ihrer
Me vom 4. Mai Bedingungen aufzustellen. Sie hat
Mglich zu der Einsicht und dem Gerechtigkeitsgefühle
des Präsidenten das Vertrauen ausgesprochen, daß er die
Motze unseres Opfers gebührend würdige und danach
!e,w weiteres Verhalten gegenüber den Mächten, die
dle Freiheit der Meere ausschließlich ihren Interessen
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'Toms Brbfcbaft.
Von C. Dadone.

(Nachdruck verboten.)
Ich erzähle die Sache genau, wie sie mir passiert ist.

** mir nicht glauben will , lasse es bleiben!
Vor ungefähr fünf Jahren durchschritt ich langsam

W bekümmert, wie ein richtig gelangweilter Philister den
Mdtpark, ohne irgend etwas von dem köstlichen Früh-
Mblühen , dem Hellen Sonnenschein und dem munteren
Ra? SU spüren. Das kam, weil ich soeben jegliche
Wnung auf eine frohe Zukunft zu Grabe getragen hatte:
Me geliebte blonde Giorgetta Camarra hatte mir nämlich
^ e«Lem  Briefe für immer Lebewohl gesagt.

Wie konnte auch wohl das schwache, sanfte Geschöpf
länger täglich, ja stündlich gegen den hartnäckigen
n des Vaters und die bitteren Vorwürfe der Stief¬
el ankämpfen? Ich war ja arm. .Mein bescheidenes

kommen als naturwissenschaftlich gevildeter Ausstopfer
Zoologischen Museum dünkte den begüterten Eltern
kgettas, die für ihre Tochter eine reiche, ehrenvolle

erstrebten, viel zu gering. Nur die Liebe zu meiner
Mir vergötterten Mutter hielt mich davon zurück, allen

Wp des Museums den Rücken zu kehren und anderswo
W Glück zu versuchen, um dereinst meine geliebte Gior-

als Frau heimführen zu können.
Mein Vater , der vor mir , und zwar während ganzer

,'M Jahre , gleichfalls den Posten eines Präparators
.Museum bekleidet hatte, war als reicher Mann ge-

hatte aber kein Testament, noch irgendeine Spur
dem Gelbe hinterlassen, das ihm in einer Menge von

Mentzlirescheinen als Erbschaft zugefallen war . Wir
weder begreifen, noch je ersahren, auf welche Weise

o.as schöne Geld verschwunden war.
M war nicht zu leugnen, daß mein Vater etwas

gewesen. Zum Beispiel hatte er die überaus selt-
besessen, einen alten Mandrill , Tom genannt,

Mffch. mehr als seine Familie zu lieben. Dieser alte,
gliche Affe war schließlich an einer Lungenentzündung-vrben.
.Nutzem ich mich jener Zeit entsann, überdachte ich

einmal, wie in aller Welt es möglich gewesen, daß
Jt ‘er. nachdem es von meinem Vater ausaestovft

dienstbar machen wollen, einrichten werde. Sie sprach
von der „Erwartung ", daß Amerika „allen" Krieg-
führenden gegenüber die Gesetze des Völkerrechts in gleicher
Weise zur Geltung bringen werde und behielt sich für den
Fall , daß Notwehr auf der einen Seite verhindert,
himmelschreiendes Unrecht auf der andern aber nachsichtig
geduldet werden sollte, die Freiheit ihrer Entschließungen
einer solchen neuen Lage gegenüber vor. Dabei bleibt
es natürlich auch nach der Antwort des Präsidenten
Wilson, dessen Loyalität sich sehr bald zu betätigen Ge¬
legenheit finden dürfte. Er hat eben an dem Beispiel der
Behandlung deutscher Bunkerkohle gesehen, daß die
britische Regierung wenn fie sich einmal zu weit oor-
gewagt hat und dabei entschiedenem Widerstande be¬
gegnet , einen Mock zurückzustecken versteht. Dieser
Widerstand war hier von Holland ausgegangen . Um
wie viel aussichtsvoller würde erst Amerika eingreifen
können, wo es gilt, britischen Eigenmächtigkeiten und
Übergriffen entgegenzutreten. Bisher hieß es immer, zu¬
nächst müffe die Rechnung mit Deutschland in Ordnung
gebracht werden, weil durch dieses das Leben amerika¬
nischer Bürger bedroht werde, während die Methoden der
britischen Blockadepolitik nur amerikanisches Eigentum ge¬
fährdeten. „Erst der Mörder, dann der Dieb ", wie einmal
in Washington gesagt wurde. Herr Wilson hat jetzt seine
Arme frei bekommen; wir werden sehen, wie er sie ge¬
brauchen wird.

Das deutsch-amerikanische Notenspiel ist zu Ende und
wird hoffentlich nicht so bald wieder eine Fortsetzung er¬
fahren. In England gibt es enttäuschte Gesichter über die
Verständigung, die man glücklich hintertrieben zu haben
glaubte und die nun doch zur Tatsache geworden
ist. Auch die Zuversicht, daß es mit der Energie
der deutschen Kriegführung gegen die Handelsinter¬
essen des brittschen Reiches vorbei sei , wird
sich als trügerisch erweisen. Unsere U-Boote werden auch
unter den neuen Bedingungen gute Arbeit verrichten; je
schwerer ihnen das Leben gemacht wird, desto leidenschaft¬
licher werden sie ans Werk gehen, um den verhaßten
Feind da entscheidend zu treffen, wo er nur allzu sterblich
ist. Seine Achillesferse ist erkannt ; sie kann kein Wilson
unverivundbar machen. »

Übergabe äer f<Tote.
Berlin , 10. Mai.

Im Laufe des Nachmittags war die Dechiffrierung de«
Note Wilsons beendet und der amerikanische Botschafter
Gerard begab sich ins Auswärtige Amt, um die Note dem
Staatssekretär Herrn v. Jagow zu überreiche». Die Unter¬
redung, die sich an die Überreichung der Note zwischen Herrn
Gerard und Herrn Staatssekretär v. Jagow anschloß,
dauerte etwa eine Stunde.

Botschaftsrat Grew von der hiesigen amerikanischen
Botschaft begibt sich in diesen Tagen nach Newport , um
die durch den Tod seines Vaters notwendig gewordenen
Verfügungen privater Natur zu treffen. Man nimmt an,
daß er Gelegenheit haben wird , bei diesem Anlaß auch den
zuständigen Stellen in Amerika über die letzten Vorgänge
in Deutschland, soweit sie mit den jetzt beigelegten v -Boot-
differenzen in Zusammenhang standen, mündlichen Bericht
zu erstatten.

Erledigung des Falles »Suffex".
Wie halbamtlich mitgeteilt wird, sind die bisher noch au8-

stehenden Feststellungen zum„Suffex"-Fall in der Zwischenzeit
erfolgt. Nach dem Ergebnis der damit abgeschlossenen Unter¬
suchung hat sich die aus dem hier damals bekannten Tat¬
sachenmaterial gewonnene Ansicht, daß die Beschädigung der
„Suffex" auf eine andere Ursache als auf den Angriff
eines deutschen Unterseeboots zurückzuführen sei. nicht auf¬
recht erhalten lasten. Es kann nicht mehr bezweifelt
werden, daß das von einem deutschen Unterseeboot am
24. März dieses Jahres torpedierte vermeintlicheKriegs¬
schiff in der Tat mit dem Dampfer „Suffex" identisch ist.
Die deutsche Regierung hat die Regierung der Vereinigten
Staaten hiervon benachrichtigt und ihr mitgeteilt, daß sie
hiermit die Folgerungen im Sinne der Note vom 4. dieses
Monats zieht.

vei * Krieg.
Nachdem wir unsere neuen Stellungen auf der Höhe 804

gegen alle feindlichen Gegenangriffe in fester Hand gehalten
haben, wurden sie weiter ausgebaut . Die Säuberung des
Geländes um die Höhe schreitet fort.

Der äeutlcke EeneralstLbsbei 'ickt.
Großes Hanptquartier , 10. Mai

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen versuchte der Feind , im Anschluß

an eine Sprengung in unsere Gräben einzudringen . Er
wurde zurückgeschlagen. — Südwesüich der Höhe 304
wurden feindliche Vortruppen weiter zurückgedrängt und
eine Feldwache aufgehoben. Unsere neum Stellungen auf
der Höhe wurden weiter ausgebaut . — Deutsche Fliege«
belegten die Fabrikanlagen von Dombasle und Raon
l'Etape ausgiebig mit Bomben,
östlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Garbunowka (westlich Dünaburg ) wurde
ein russischer Vorstoß auf schmaler Frontbreite unter
schweren Verlusten für den Gegner abgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereigniffe.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

*

Örtemlcbrfcb -ungarirdier Reereabertcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 10. Mal

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien und Wolhynien andauernd erhöhte

Tätigkeit bei den Sicherungstruppen . — Keine besonderen
Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nachdem der Feind schon gestern einzelne Teile deS
Görzer Brückenkopfes und der Hochfläche von Doberdo
lebhafter beschossen hatte, setzte er heute früh mehrere An¬
griffe gegen San Martina an , die alle abgewtesen
wurden. — Auch an der Kärntner und Osttiroler Front
kam es stellenweise zu einer erhöhten Artillerietätigkett.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Soefer . Feldmarichalleutnant.

worden war , Io ohne weiteres hatte verschwinden können.
Dies überdenkend, beeilte ich meinen Schritt ; denn es
wartete meiner im Museum eine neue schwierige Aufgabe:
das Ausstopfen eines Rhinozeros!

In der vor wenigen Tagen angelangten Menagerie
Moskau war nämlich Jack, daL schöne Rhinozeros , das
prächtigste Tier der ganzen Menagerie, an einer Über¬
ladung des Magens gestorben. Sofort hatte das
Zoologische Museum den kolossalen Dickhäuter angekauft:
stolz, endlich ein solches Prachtexemplar zu gewinnen.

Der Gedanke an die bevorstehendeArbeit rief in mir
so sehr die alte Leidenschaft zur Naturkunde wach, daß
ich darüber alles Herzeleid vergaß und dem Museum
zueilte.

Als ich den großen Saal des Erdgeschosses, der sich
im sinken Flügel des Gebäudes befindet, betrat , sah ich
meinen Gehilfen Serafino , einen spindeldürren, wie an
der Sonne gettockneten jungen Mann rittlings auf dem
ungeheuren Bauch des auf dem Fußboden ausgestteckten
Rhinozeros sitzen und gemütlich aus seiner Kalkpfeife
rauchen.

„Guten Tag , Herr Wilhelm", begrüßte mich Serafino.
„Ihr kommt zu spät ; doch das macht nichts, denn ich habe
meine Zeit nicht verloren, im Gegenteil eine großartige
Entdeckung gemacht."

„Wieso ?"
„Ihr werdet mir nicht glauben."
„Warum nicht?"
„Nun — das grobe Tier hat eben geniest!"
„Du hast geträumt , mein Lieber ; es ist ja vor drei

Tagen a» einer Indigestion gestorben, hat acht Bündel
Heu verschlungen. Da kannst du sicher sein, daß es nicht
wieder aufersteht." •

„Mag sein —" erwiderte Serafino phlegmattsch, schob
feine Pfeife wieder in den Mund und gehorchte meinem
Befehl, indem er den Kasten mit dem Werkzeug holte.

Es galt nun vor allem, mit vielem Geschick das enorme
Tier abzuhäuten und ihm dazu den Bauch aufzuschlitzen.
Die harte, fast hornige Haut wollte nicht vor dem Messer
weichen , und ich mußte meine Zuflucht zu einem Bohrer
nehmen.

Schon drang der Bohrer leise in die Lederhaut ein,
als plötzlich das häßliche Tier zu niesen begann , schnaubte,
pustete, arunzte . sieb auf dem Boden bin und der wälzte

und endlich aus die Beine sprang, erschreckt und Schrecken
einflößend zugleich.

„Hatte ich es Euch nicht gesagt!" schrie Serafino und
floh entsetzt zum Saale hinaus , die Tür Unter sich zu¬
werfend. Von unsagbarer Angst gepackt, wollte auch ich
entfliehen; doch zu meinem Unglück steckte der Schlüffe!
draußen im Schloß.

Ich war verloren. Zu Tode erschreckt, sann ich auf
einen Ausweg, dem grunzenden Rhinozeros zu entkommen,
das , lebendiger als je, mich mit seinen kleinen Augen
fixierte.

Die vier großen Fenster waren fest verschloffen. Ich
hätte aus eine der Fensterbänke springen und an dem Eisen¬
gitter hinaufklettern können, doch dazu ließ das wut¬
entbrannte Tier mir keine Zeit, sondern es stürzte auf mich
zu, bereit, mich anzugreifen und zu zermalmen.

Da begann ich wie ein Verzweifelter im Saale mnd-
um zu laufen, bisweilen so dicht von dem verwünschten
Tiere verfolgt, daß ich seinen heißen, mächtigen Atem
spürte.

Um Hilfe zu mfen, war mir unmöglich. Alle Kraft,
alle Aufmerksamkeit, aller Mut hatten sich in dem einzigen
Gedanken konzentriert: im Saale und um das Tier zu
kreisen, bis die Hilfe, fiir die Serafino inzwischen zweitel-
los sorgte, mich von diesem schwindelerregenden Hinund-
herdrehen erlösen würde.

Da ich genöttgt war , das wütende Nashorn fort¬
während im Auge zu behalten, sttauchelte ich plötzlich und
glitt aus . Es hätte mich erreicht, wenn ich nicht schnell
auf einen Tisch gesprungen wäre und mich von dort auf
einen großen Schrank geschwungen hätte . Ein gewaltig^
Stob warf den Tisch wie ein Spielzeug um, während ich
alle meine Nerven mit schier übermenschlicher Kraft an¬
spannte und mich hoch oben auf dem Schranke hinter ver¬
stäubten Skeletten und Gefäßen verkroch.

Das Rhinozeros schien einen Augenblick durch daS
Geräusch der vom Tische herabfallenden Vasen und Flaschen
erschreckt. Mehr tot als lebendig gab ich mich in meinem
Versteck auf dem hohen Schrank der Hoffnung hin, das
Tier würde mich vergessen, da es mich nicht mehr sah.
Allmählich etwas beruhigt, spähte ich durch die Fenster in
den Park hinab nach Rettung — doch in dem lenzfrohen
Park war keine Menickenieele zu erblicken.



Der Kommandowechfel vor Verdun»
Der Berner „Bund " beschäftigt sich mit dem Kom¬

mandowechsel vor Verdun , der ihm nicht ohne Bedeutung
zu sein scheint . Das Blatt führt aus:

Nachdem die französische Regierung den ausgezeich¬
neten Verteidiger der Stellung vor Verdun und seine
Gruppenführer dekoriert und dadurch die Überzeugung
ausgedrückt habe , daß sie die Schlacht von Verdun für im
wesentlichen entschieden halte , sei General Petain jetzt zum
Führer der französischen Armeen im Zentrum zwischen
Soissons und Verdun ernannt worden . Man könne fragen,
ob es sich um eine auszeichnende Beförderung des so ver¬
dienten Mannes handele oder ob besondere Absichten damit
verknüpft seien. Zwischen Soissons und Verdun liegt die
klassische Durchbruchsstelle in der Champagne und Chalons
als großes Sammelbecken der Reserven , wo die russischen
Truppen jetzt mit der ftanzösischen Taktik vertraut gemacht
würden und die im Sommer wieder verwendungsfähigen
farbigen Truppen zusammenströmten . Wollen die Fran¬
zosen und Pötain zur Offensive schreiten, die ihnen von
der strategischen Lage schon lange aufgedrängt wurde und
wozu die Engländer jetzt doch vielleicht noch bereit sind?

Der „Bund " zieht bei dieser Beurteilung der Dinge
anscheinend nicht in Betracht , daß die Franzosen nach Mit¬
teilung der deutschen Heeresleitung in Verdun 51 Divisionen
haben einsetzen müssen . Nach fast allgemeiner Ansicht der
Fachkritiken sowohl bei uns wie im neutralen Ausland ist
durch diese Kräfteaufsaugung an dem einen Punkt der
Front jede Aussicht für eine erfolgreiche Allgemeinoffensioe
für unsere G -. gner im Westen dahingeschwunden.

Das fVluniticmslchiff „Cymric “.
Wie aus London gemeldet wird , ist die ganze Besatzung

beS torpedierten White Star -Dampfers „Cymric " gerettet
worden . Passagiere waren nicht an Bord . Den Grund
für deren Fehlen erfährt man aus der folgenden Mitteilung
deS „Journal of commerce " :

Der White Star -Dampfer „Cymric " war von der
englischen Regierung für den Transport von Munition
und anderem Kriegsmaterial gemietet worden . Vor
einiger Zeit wurde angeordnet , daß die „Cymric " sowie
die anderen Dampfer der Gesellschaft „Cedric ", „Celtic " ,
„Baltic ", „Adriatic " und „Lappland " keine Passagiere
und Fracht mehr an Bord nehmen dürfen , sondern
lediglich Heeresausträge für Rechnung der englischen Re¬
gierung zu übernehmen haben.

Wie weiter mitgeteitt wird , war der „Cymric " mit
voller Ladung an Kriegsmaterial , die er in Amerika an
Bord genommen hatte , auf dem Heimweg nach Liverpool.

Rotterdam , 10. Mai.
Eine Reutermeldung behauptet , daß (entgegen dem

Bericht des holländischen Dampfers „Grotius ") fünf Mann
der „Cymric "-Besatzung durch die Erploston des Tor¬
pedos getötet worden seien . — Die White Star -Gesell-
fchast hat mit der „Cymric " bereits ihr drittes Schiff im
Kriege verloren . Am 17. August 1914 wurde die „Arabic"
torpediert und im September desselben Jahres scheiterte
die „Oceanic " (bewaffneter Hilfskreuzer ) an der schottischen
Küste.

Der Untergang der „Tubantia " .
Von deutscher Seite wird halbamtlich erklärt : Nieder¬

ländische Leitungen bringen die Nachricht , daß die „Tu¬
bantia " durch Abgabe eines deutschen Schiffes ungefähr
gleichen Wertes ersetzt werden würde . Diese Nachricht ist
anscheinend dazu bestimmt , in den Niederlanden den Ver¬
dacht zu erwecken, daß deutsche Seestreitträfte ttotz der
gegenteiligen Feststellungen der deutschen Regierung die
„Tubantia " vernichtet hätten . Da die „Tubantia " nicht
durch einen deutschen Angriff verlorengegangen ist, kann
auch der Ersatz durch ein deutsches Schiff nicht in Frage
kommen.

Sieben Mann von „JL  7 " gerettet.
Die englische Admiralität macht bekannt , daß der

Zeppelin „L 7" von den englischen Kriegsschiffen „Gala¬
thea " und „Phaeton " schwer beschädigt worden war.

Et » englisches Tauchboot habe die Zerstörung des Luft¬
schiffes vollendet » es vernichtet und sieben Mitglieder der
Zeppelinbesatzung ausgenommen.

Auf der Heimreise wurde das U-Boot von einem
deutschen Kreuzer leicht beschädigt.

Dcyon ärmere rm erieicyrerr am , ars ployncy em aoer-
maliger fürchterlicher Stoß den hohen Schrank ins Wanken
brachte . Diesem Stoß folgten weitere , inimer heftigere,
die einen unbeschreiblichen Lärm erzeugten . Voll Entsetzen
griff ich nach einem Haken im Deckengewölbe , an dem ein
dicker Kaiman hing . Der Haken aber gab nach unter
rneinem Gewicht , zersplitterte die Klappe eines versteckten
Wandschrankes und ließ mich samt dem amerikanischen
Krokodil auf die Fliesen des Fußbodens fallen . Schon
sah ich mich von dem fürchterlichen Tier zermalmt . End¬
lich entrang sich meiner Gurgel ein Verzweiflungsschrei.
Da wurde die Tür mit Gewalt aufgestoße.n , und fünf
Wächter und ein Tierbändiger der Menagerie Moskau
stürzten mit Tauen in den Saal . Mit staunenswerter Ge¬
schwindigkeit gelang es den Männern , das wutschnaubende
Tier zu fesseln.

Ich war gerettet ! Eine unbeschreibliche Freude ergriff
mich und ließ mich wie ein Kind weinen.

Serafino hatte den klugen Einfall gehabt , in der
Menagerie Lärm zu schlagen.

Als das Rhinozeros , von einer herbeigelaufenen Menge
Neugieriger begleitet , in die Menagerie zurückgeführt , der
Saal von den Trümmern geräumt war und ich mich vom
Schreck erholt hatte , machte ich mich daran , den geheimnis¬
vollen Wandschrank , der sich so unerwartet geöffnet hatte,
zu untersuchen.

Auf einer Handleiter näherte ich mich den beiden Türen
des geheimnisvollen Raumes , öffnete sie und sah im dunklen
Hintergründe zwei gelbe , phosphoreszierende Augen »auf¬
blitzen : Die Glasaugen des bis dahin vergeblich ge¬
suchten Tom.

„Der Mandrill !" stammelte ich bestürzt . „Und wunder¬
bar schön ausgestopftI " Ich beugte mich, vor und zog ihn
heraus . Mein Staunen wuchs ins Ungeheure , als ich be¬
merkte , daß er bleischwer war.

„Mein Gott !" murmelte ich, einer Ohnmacht nahe,
denn mir ahnte etwas — wagte aber noch nicht zu hoffen.
Mit grober Anstrengung legte ich den Affen auf den leeren
Tisch im Saale und verriegelte die Tür , um allein , ganz
allein zu sein.

An allen Gliedern zitternd , ergriff ich das erste beste
Messer und schlitzte dem Mandrill den Bauch auf.
Blinkendes , klingendes Gold entquoll dem Schlitz und fiel
prasselnd zu Boden . Ein heiserer Freudenschrei entrang

Von freuncl unä feinci.
^Allerlei Draht - und Korrespondeuz - MeldunaenI

keine Vermittlungsaktion des Vatikans.
Amsterdam , 10. Mai.

Das Reutersche Bureau ist amtlich ermächtigt , mitzu¬
teilen , daß der Vatikan die Meldung für durchaus unbe¬
gründet erklärt habe , wonach der Papst an den deutschen
Kaiser und an den Präsidenten Wilson telegraphiert und
ihnen ans Herz gelegt habe , sich zu verständigen . Der
Vatikan erklärt , daß der Papst keine derartigen Schritte
unternommen habe.

Strafandrohungen für englische Minister.
Rotterdam , 10. Mai.

Eine englische Königliche Verordnung bestimmt , daß
es künftig verboten sein soll, von Bevatungen des Minister-
kabmetts schriftlich oder mündlich Mitteilung zu machen.
Nicht nur die Presse wird mit schwerer Strafe bedroht,
sondern auch die Minister , da solche Mitteilungen nur durch
Indiskretionen erfolgen können.

Nicht alle englischen Minister scheinen es mit der Ge¬
heimhaltung der Beratungen genau genommen zu haben.
Schwatzhaftigkeit , wie sie französischen Politikern oft eigen
ist, dürfte dabei kaum mitgewirkt haben . Das ist nicht
englische Art . Aber die Herren haben ihre Sonderzwecke
verfolgt und diese dürstenderGesamtregierung unangenehm
gewesen sein. Daher die scharfe Verordnung , die im Unter¬
hause als tyrannisch sehr scharf kritisiert wurde.

Der größte fabrihant von Siegen.
Haag , 10. Mai

Der bekannte Londoner Kritiker Lovat Fraser geht
mit der englischen Regierung scharf ins Gericht . Er nennt
sie den größten Fabrikanten von Siegen , den man je in
der Geschichte gekannt hat . Wenn sie im Kriege selbst
ebenso kühn wäre , wie in ihren Erklärungen , so wäre der
Kampf längst vorbei . Fraser erinnert mit bitterem Hohn
daran , daß die Regierung bei der schweren Niederlage an
den Dardanellen rühmte , wie wundervoll sich die englischen
Truppen aus dem Staube gemacht haben . Jetzt versucht sie
ähnliche Bemäntelungen bei der Übergabe des Generals
Townshend in Kut el Amara , wo die größte englische
Streitkraft in der ganzen Kriegsgeschichte die Waffen
strecken mußte . An diesen schweren Niederlagen trüge der
Wechsel zwischen zögernder Schwäche und draufgängerischer
Leichtfertigkeit der Regierung in der Leitung des Krieges
die^ chuld.

keine Dienstpflicht für Irland.
Amsterdam , 10. Mai.

Der peinliche Eindruck der bis jetzt erfolgten zwölf
Hinrichtungen wegen des Dubliner Aufstandes wirst un¬
verkennbar auf die öffentliche Stimmung ein . 67 Leute
wurden bisher zu Zuchthaus , zwei zu Zwangsarbeit ver¬
urteilt . Im Unterhause teilte Asquith mit , daß Armee,
Marine und Polizei in Irland 124 Mann an Toten , 388
Mann an Verwundeten und nmn an Vermißten verloren
haben.

Lonsdale , der Vertreter von Ulster , stellte den Anttag,
Irland in das Wehrpflichtgesetz einzubeziehen . Asquith
antwortete , der Mangel an Einmütigkeit in dieser Frage
unter den irischen Vertretern würde eine erregte Erörte¬
rung herbeiführen , die das dringend notwendige Gesetz
nur verzögern müsse. Redmond erklärte , es würde un¬
sinnig sein, im gegenwärtigen Augenblick Irland einenZwang
auferlegen zu wollen . Er hoffe für die Zukunft auf ein
vereinigtes Irland , das ausgestattet ist mit Regierungs¬
verantwortlichkeit . Der Antrag Lonsdale wurde ab-
gelehnt.  Also Irland bleibt von der Wehrpflicht ausge¬
schlossen — man will keinen erneuten Aufstand riskieren.

Italienisch-griechische Reibungen.
Lugano , 10. Mai.

Römische und Mailänder Blätter , namentlich der
„Corriere della Sera ", regen sich Heftig darüber auf , daß
die Beziehungen zwischen Griechenland und Italien immer
gespannter würden . Die Hetze gegen Italien und die
Herabwürdigung des italienischen Heeres und seiner Er¬
folge dauere in Athen mit unverminderter Heftigkeit in
der Preffe , im Parlament und im Publikum fort . Das
Blatt „Athinai " beschimpfe die italienischen Soldaten und
berichtet aus Korfu , die Haltung der italienischen
Karabiniers dort sei in keiner Weise zu vergleichen mit
derjenigen der französischen und englischen Soldaten . Auf
Korfu werde die Ankunft von zehntausend Mann Italiener

sich meiner Brust . Dann entnahm ich dem gebenedeiten
Bauche *des garstigen Affen noch einen Packen Wertpapiere
und Banknoten , im ganzen 160 000 Lire , das von meinem
Vater hinterlassene Vermögen ! Den Papieren war ein
beschriebenes Blatt , das Testament , beigefügt , das folgen¬
dermaßen lautete:

„Ich , Endesunterzeichneter , fachkundiger Ausstopfer
am Zoologischen Museum zu G . . ., hinterlasse bei vollem
Besitze meines Verstandes , unter Enterbung meiner Frau
und meines Sohnes , die mich stets für verrückt gehalten
haben , mein ganzes Vermögen Tom , meinem geliebten
Mandrill , dem Übertier par excellence , der mir zwanzig
Jahre hindurch Gefährte und Bruder gewesen , dann ge¬
storben und von mir ausgestopft worden ist. Ich verberge
ihn in dem geheimen Wandschrank und bitte denjenigen,
der ihn eines Tages findet , ihm mittels des in ihm ent¬
haltenen , ihm rechtmäßig gehörenden Geldes ein groß¬
artiges Monument im Stadtpark zu errichten , in Erinne-
rung an seine hochherzige , übertierische Seele.

Jsidoro Franchi ."
Zwei Monate später heiratete ich, überglücklich , mein«

liebe Giorgetta Camarra . Und das Museum stellte anstatt
Jacks , des wiederauferstandenen Rhinozeros , den toten,
ewig hohnlächelnden Tom auf , in dessen Blick kein Be¬
sucher je die Geschickte von (einer fabelhaften Goldgeburt
leien wird.

Vas München
Eine ostpreußische Kriegssage.

(Nachdruck verboten .)
In Ostpreußen wird jetzt eine hochinteressante Kriegs¬

sage erzählt und als verbürgt wiedergegeben : Es war noch
im Jahre 1913, da pfiff eines Nachts ein Nachtwächter die
Mitternachtsstunde aus . Er hatte noch nicht zwölf ge-
pfiffen , da trat — so geht die Erzählung — ein kleines
Männchen zu ihm und bat : „pfeif doch dreizehn ". Der
Nachtwächter lachte und sagte : „Das gibt es doch nid )t!
Da verschwand das Männchen . In der nächsten Nacht
kam es wieder und bat ihn diesmal viel eindringlicher:
„Pfeif doch dreizehn !" Der Wächter wies es wieder ab.
Aber die. Sache kam ihm doch merkwürdig vor , und er
ging am nächsten Morgen zum Amtsvorsteher und erzählte
ihm alles . Der riet ibm : . Wenn das Männchen wieder

erwartet , um die Insel zu besetzen, anstatt gegen die Ojw
reicher zu kämpfen . Der Boden in Albanien sei ihnen
heiß . Auch ein Zusammenstoß italienischer und griechisch^
Patrouillen im Epimsgebiet spreche für die Abneigung d»
Griechen gegen Italien.

Die italienischen Blätter stellen sich reichlich naiv
wenn sie annehmen , nach der ganzen Entwicklung
italienischen Politik in diesem Kriege sei noch ein Mensj
außerhalb ihrer eigenen Grenzpfähle imstande , Italien im
seinen Vertretern so etwas wie Achtung oder Vertrauen
entgegenzubringen.

Die Konsuln verlassen Athen.
Berlin , 10. Mat. Verschiedene Blätter lastenj}*

melden: Der österreichisch-ungarische und der bulgarisch,
Konsul in Athen haben die griechische Hauptstadt mit ihrw
Personal und den Archiven verlaffen und sich.nach Leu!,
zurückgezogen.

Die amerikanische Armee.
Paris,  10. Mai. Den Blättern wird aus Washington

gemeldet: DaS Repräsentantenhaus hat die Bill betr. Ver¬
stärkung der Armee, die gegenwärtig mehr als ein,
Million Mann umfaßt, abgelehnt.

Konstantinopel , 10. Mai . Als Vergeltungsmaßregch
gegenüber der russischen Flotte , die offene Städte und Dorf«
an der anatolischen Küste beschießt und harmlose Segler und
Fischerboote zerstört, vernichtete der Kreuzer „Midilli'
(Breslau ) zwischen Sebastopol und Eupatoria ein Schiff von
4000 Tonnen und eine Anzahl von Segelschiffen.

Kopenhagen , 10. Mai . Die Skandinavien -Amerik».
linie und Norsk -Amerikalinie teilen mit . daß die ganze Pos
für Dänemark auf ihren Schiffen „Heilig ". „Olaft und
„Christiamafjord " in Kirkwall von den Engländern bl-
schlagriahmt wurde.

Amsterdam , 10. Mai . Nach dem Bericht des Genera«
Tombourg haben belgische Kolontaltruppen  die deutsch,
Grenze bei Ruanda  überschritten . Teile der Vorhut scm
am 30 . April im Osten des Mohasi -Sees (100 Kilometa
von der belgischen Grenze ) angekommen.

Toulon , 10. Mai . Auf Befehl des Ministers desAS
wärttgen sind der deutsche Konsul in Saloniki  und im
Personal , die sämtlich im Januar d. Js . nach Toulon ge-
bracht und in einem Fort interniert worden waren , an dii
Schweizer Grenze geführt worden.

Bagdad , 10. Mai . Wie sich herausstellt , hatte Genera!
Townshend  die zur Erlangung eines fteien Abzuges au!
Kut el Amara angebotene Million türkischer Pfund gar nicht
wie er behauptet hatte , in seinem Besitze. Er hätte sie viel¬
mehr später aus England kommen lasten müffen.

London , 10. Mai . Aus militärischen Gründen wir!
die Veröffentlichung der monatlichen Verlustlisten  bei
englischen Heeres nicht mehr stattfinden.

London , 10. Mai . Zwei feindliche Flugzeuge  warf»
über Port Said  Bomben ab.
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+ Die Abreise der Abordnung der bulgarisch«
Sobranje aus Berlin nach Kiel , Hamburg usw . erfolgt.
Mittwoch abend . Die Deutsch -Bulgarische Gesellschaft, an
deren Spitze Herzog Ernst Günther zu Schleswig -Holstein
steht, hat die Abgeordneten Dr . Momtschilow , Dr . GeE
bieff, Kosta Kaltscheff und Koznitschky zu Ehrenmitgliedes
ernannt.

+ Der Geschäftsordnungsausschuß des Reichstages W
mit allen gegen zwei sozialdemokratische und eine polnisw
Stimme die Anträge der Sozialdemokraten auf
entlafsnng des Abg . Liebknecht abgelehnt , ebenso
Aussetzung des Verfahrens gegen Liebknecht.

Nach dem Berichterstatter ist Dr . Liebknecht geständig, so:
am 1. Mai d. Js . an einer „Friedenskundgebung " auf de»
Potsdamer Platz in Berlin teilgenommen und dabei dm«
Rufe , wie „Nieder mit dem Krieg ! Nieder mit der Re
gierung !" die Anwesenden aufgereizt zu haben . Liebknew
hat auch Flugblätter verteilt und sich seiner Verhaft^
widersetzt , so daß die Fortführung mit Gewal . erfoM
mußte . Dr . Liebknecht hat ferner zugegeben , daß ihm ^
kannt war , daß er als Ärmierungssoldat Uniform
tragen batte , während er am 1. Mai auf dem Potsdams
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mnm
kommt , dann pfeif ruhig einmal dreizehn !" —
dritten Nacht tat es der Wächter wirklich . Da M
drei Särge vor sich stehen . Einer war voll Blut , eD
voll Wasser und der dritte war leer . Und das war-
deutet es die Erzählung , eine Voraussagung des Kries
In dem ersten Sarg da war das viele Blut , das M
wird , in dem zweiten waren die Tränen , und der ov
Sarg bedeutet das arme , leere Ostpreußenland , das
Russen ausgeplündert haben . ^

Diese Sage , der allerdings noch der versöhne >chon zu
Schluß fehlt , ist nicht nur um ihres Inhalts willen dem T.
esscmt, sondern hauptsächlich um der Zusammenhänge E,.
die sie auch sonst mit den Weltereignissen hat , dre
Krieg veranlaßt haben oder aus ihm entsprungen "
Denn die Sage ist keineswegs auf ostpreußischem &
entstanden , sondern sie gehört zu jenem Sagenkreis
Welt , der auf seltsamer Wanderung überallhin gelaNK
überall seine Merkmale ändert . Tatsächlich ist es e»N
dem Balkan entstandene Sage , die mit der Schlad
dem Amselfelde zilsammenhängt , jener Schlacht , in 0»
Türken im Jahre 1389 dem Traume der Serben , >?'
ein serbisches Kaiserreich errichten zu können , ein gram»
Ende bereiteten.

Damals erschien dreizehnmal dreizehn Tage vor»
Unglücksschlacht einem Hirten Janko Juretitsch , der
seinem Hunde auf dem Felde schlief, der Böse.
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aus der Erde kam er beraus als kleines . aaM
Männchen , das aber ins Riesengroße wuchs , so datz
Schatten weit über däs weite Feld der Amseln sieb

„Zähl heut , wenn 's Mitternacht schlägt, wieviel San!
die Uhr tut ", sagte der Fürst der Hölle zu Janko . ,

„Wieviel soll sie denn tun , als zwölf , so wiermm
„Nein ", sagte der Teufel , „tu 's mir zu Liebe

zähle bis dreizehn ." - m»|
Gerade in dem Augenblick fing die Uhr am j

Kirchturme an zu schlagen . Der Hirt zählte . e ,(
Er zählte bis zwölf , bann schlug er schnell, ew JL

und der Teufel flog in demselben Augenblicke mu
Fluche zur Hölle . '

Am nächsten Tage kam der Teufel schon
„Janko ", sagte er , „einmal hast du mich betrogen . . hi»
zweitenmal tust du 's mir nicht mehr . Zähle . ck
dreizehn , das rate ich dir ." vtrt
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tit Zivil erschienen war . Die Mehrheit des Aus-
Muffes war der Ansicht , daß unter den vorliegenden Um-
Mden für den Reichstag keine Veranlassung vorliege , das
Diebende Verfahren aufzuhalten.

+ Im bayrischen Landtag entwickelte sich eine scharfe
^spräche über die Lebensmittelversorgung . Alle
«vrteien äußerten sich in dem Sinne , daß die Zivil-
Erhaltungen vielfach versagt hätten . Lebensmittel seien
^reichend vorhanden , aber Wucherern und Hamstern seien
,u lange Tor und Tür geöffnet gewesen , so daß diese
gewissenlosen Elemente ihr schändliches Handwerk Unge¬
ist zum Schaden ihrer Mitmenschen ausführen
formten. Ein Zentrumsredner wiederholte die For-
ievrng Dr . Heims nach Errichtung von Sammslstellen
jjf dem platten Lande zur Sammlung aller landwirtschast-
lidjen Produkte . Namens der Liberalen sprach Abgeord¬
neter Schön erneut das Verlangen des Deutschen Städte-
foges aus , nämlich Ausarbeitung eines gesamten Wirt-
Dstsplans für den Winter , frei von jeglichem Egoisnius.
AbgeordneterHäberlein rief aus : keine kleinlichen Schikanen,
M rücksichtsloses Vorgehen gegen Wucherer und Preis¬
treiber.

Hmcriha.
X Die Verwicklungen mit Mexiko bilden noch immer

hm Gegenstand schwerer Sorge für die Regierung . Prä-
(ibertt Wilson hat Truppen aus den Staaten Texas,
Arizona und New Mexiko einberufen . Diese bilden mit
zivei weiteren Regimentern regulärer Truppen , die bereits
mterwegs sind , eine Streitmacht von 7000 Mann . Kriegs¬
sekretär Baker erklärte , daß diese Einberufung erfolgt sei,
um die Grenze vor weiteren Überfällen zu schützen.

Aus In - uncl Busland.

Berlin , 10 . Mai . Der Reichstagsabgeordnete Ryssel ist
ms der sozialdemokratischen Fraktion ausgetreten und in die
sozialdemokratische Arbestsgemeinschast . eingetreten.

München , 10 . Mai . Me die Korrespondenz Hoffmann
neidet, hat sich der Staatsminister des Königlichen Hauses
und des Äußern Dr . Grai v . Lertling für einige Tage

Berlin begeben.
Kopenhagen , 10 . Mai . Die dänischen landwirtschaft¬

lichen Organisationen ersuchten den Landwirtschaftsminister
m Einstellung dänischer Landwirtschaftskonsulenten
in Deutschland . Der Minister soll dem Vorschlag sehr
wohlwollend gegenüberstehen.

Bern , 10 . Mat . Einer Meldung aus Valladolid zufolge
in einer Versammlung der Bahnangestellten der Nord«

Wen ein friedlicher Generalstreik beschloffen worden.
Die Eisenbahner von ganz Spanten billigten den Beschluß.

Bern , 10 . Mat . Laut einer Athener Meldung des
.Petit Journal ' ist Venizelos in Mytilene zum Abge¬
ordneten gewähll worden . Ein Gegenkandidat war nicht
wfgestellt. Venizelos erklärte , daß er seinen Sitz im Parla¬
ment iricht einnehmen werde.

Luxemburg , 10 . Mai . Die Kammer hat die Einftih-
der Sommerzeit in Luxemburg beschlossen.

Deutscher Reichstag,*
(15. Sitzung .) CB. Berlin . 10 . Mai.
. . Nach Erledigung einer Anzahl von Rechnungssachen wird

»leitergegangen in der Beratung des Gesetzentwurfs über die
Feststellung von Kriegsschiiden im Reichsgebiet.
Abg . Hanse (soz . Arbeitsg .) : In die Ottsausschüsse

Georg- »r Festsetzung der Schäden in Ostpreußen hat man keinen
Mieden einzigen Arbeiter berufen . Wenn schwerreiche Leute , die sich

Mer Gefahr entzogen haben , voll entschädigt werden , ist es
,es W « tiklhast . ob die geschädigten Arbeiter und Handwerker je

ihren vollen Schaden ersetzt erhalten.
- Abg. Dr . Hägy (Elf .) : Die Bevölkerung des schwer ge-

schädigten Kriegsgebiets im Elsaß erwartet , daß die gerechte
Entschädigung von keinerlei Bedingungen abhängig gemacht

. »erde. Es ist Ehrenpflicht des Reiches , in den Reichslanden
tändA soviel als möglich , alle Spuren des mörderischen Krieges
uf de« hinwegzuräumen . Die Vorlage kann im großen und ganzen
' dur« «lz angemessen betrachtet werden . In der Kommission

" “ -»erden einzelne Gesichtspunkte noch näher zu erörtern sein.
Abg . Waldstein (fVp .) wirst die Frage der Entschädi-

8ung der heimatlos gewordenen Bewohner von Helgo-
Md auf und fordert Regelung . .

Der Gesetzentwurf geht an die beantragte 23gliedrige
"»Amisston . Es folgt die Beratung der
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- IN wj Klagen. Wieder zahlte Janko bis zwölf , wieder schlug
sab ® * das Kreuz und der Teufel mußte , ob er wollte oder

ut, ein?
war,

vor

chcht aufs neue zur Hölle fahren.
, Dem Janko aber war die Sache gar nicht geheuer,
enrr wenn der Teufel heut wieder kam , und er kam immer

is PH P Mal , dann drehte er ihm ganz gewiß das Genick um.
der dE F ging daher in seiner Sorge zum Popen , so werden in

das Men die Geistlichen genannt . Der zuckte die Achseln
M sagte : „ Da kann ich dir keinen Rat geben , da mußt

rioytt «" AMon zum Vladika , dem Bischöfe gehn , der kennt sich
len M ^ dem Teufel schon besser aus ."
ge h». Da ging der Janko zum Bischöfe hin und erzählte
)ie dw, ^ li alles.
(gen U , Der Vladika hörte ihn an und sagte: „Wenn heute
m ^ Teufel wiederkommen sollte , dann tue ihm ruhig den
kreiseK fallen und zähle bis dreizehn, denn es ist immer gut,
langt^ ^ weiß, was der Teufel will ."
; eine ^  So ging denn der Janko , schlummerte wieder ein und
flacht ^ . urde richtig vom Teufel geweckt . „Hundesohn du " , rief
in beüjj ihm zu , „wirst du heute bis dreizehn zählen , ja

irausa ^ ^ nsenrohr schüttelt
und er schüttelte ihn . wie der Wind das’ ■ ^ nein?

nrohr
Ich n

_ wieder , . . . . . .. . . . _ _ _ . . . . . _ .

f^ °ts zwölf und dann dreizehn , und wahrhaftig , die

. .jrf „„. . Ich werde " , sagte Janko und begann , da die G
LV wieder den ersten Schlag tat , zu zählen . . Zählte
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lenuhr schlug tatsächlich dreizehn ! Ganz dumpfe,
ake dreinebn Schläae und mit dem dreizehnten Schlaae

jj?« sich aus der Erde ein Sarg . Der war voll Blut
dieses Blut quoll aus dem Sarge hervor und strömte
Abhang des Hügels hinab und überflutete das ganze,

'äe, weite Feld . Da tauchte ein zweiter Sarg aus dem
Auen Boden hervor . Der war voll Master und dieses

^te auch auf das Feld hinab und mischte sich dort mit
Blute . Dann kam ein dritter Sarg aus dem Erd-

£*5, empor und der war voller Trümmer und Steine.
-Teufel aber lachte laut auf , hob den Sarg mit seinen

,men empor und streute dir Trümmer über das ganze
, , . hin , so wie ein Sämann den Samen über den Acker

Als aber das ganze Feld voll Trümmer lag , da
der Teufel tief , tief hinein in die Erde.

Am nächsten Tage erzählte Janko dem Vladrka sein
■ »i« Da verhüllte dieser sein Haupt und die Tranen

"' n ihm über die Wangen.
Er. „nun tst 's mit Serbiens

,,Oh , wir Unglücklichen"
öröße aus . Mit unierm

Lovelle rum Vereinsgetetr.
Ministerialdirektor Dr . Lewald : Der Gesetzentwurf

bringt die loyale Erfüllung der am 15 . Januar in diesem
Hause abgegebenen Regierungserklärung , wonach die Ge¬
werkschaften nicht als politische Vereine im Sinne
des Vereinsgesetzes angesehen werden sollen , soweft sie
sich nur mit sozialen Dingen , das heißt mft Fragen
verbesserter Lohn - und Arbeitsbedingungen befassen . Die bis¬
herige Rechtsunstcherheit soll nun durch eine »authentische
Auslegung ' beseitigt werden . Mehr will der Entwurf nicht.
Der Kernpunkt ist die Einbeziehung der »jugendlichen Per¬
sonen ". Die Bedenken bezüglich der angeblich nicht genü¬
genden Abgrenzung zwischen Wirtschafts - und Sozialpolitik
sind nicht begründet.

Abg . Becker -Arnsberg (Z .) : Wir beantragen , auch diesen
Entwurf einer 28gliedrigen Kommission zu überweisen . Die
Bedenken des Deutschen Landwirtschastsrats verstehen wir
nicht . Die Landarbeiter haben im großen und ganzen das
Koalitionsrecht , nur das Streikrecht haben sie nicht . Aller¬
dings bin ich der Meinung , daß auch für besten Vorent¬
haltung kein Grund und keine Berechtigung vorliegt.
Mau müßte ftagen , ob es nun nicht an der Zeit war , auch
die Ausnahmebestimmungen aufzuheben , die noch gegenüber
anderen Bevölkerungsteilen in Kraft sind . z. B . den Sprachen¬
paragraphen , das Jesuitengesetz.

Abg . Legion (Soz .) : Die Anforderungen , die meine po¬
litischen Freunde an eine entsprechende Änderung des Ver¬
einsgesetzes stellen , erfüllt die Vorlage nicht . Bezüglich des
Koalitionsrechts der Landarbeiter stehen wir ganz auf dem
Boden des Vorredners . Was für die Landarbeiter gilt , gilt
auch für die Reichs - und Staatsarbeiter.

Abg . Müller -Meiningen (Vp .) : Wir sind mit der Über¬
weisung der Vorlage an eine Kommission von 28 Mitgliedern
einverstanden und hoffen auf eine schnelle Erledigung . Der
Redner tritt zum Schluß für die volle Freiheit der Staats¬
arbeiter in ihrer gewerkschaftlichen Organisation ein . Durch eine
Bundesratsverordnung muß zum Ausdruck kommen , daß das
Disziplinarrecht der Einzelstaaten nicht die Gewerbeordnung
und Arbeiterfretheit einschränken kann.

Hierauf vertagt sich das Haus aui Donnerstag.

6m Hilferuf äerfremävöUrerRulZlanäs.
Appell an Wilson.

Aus Stockholm hat die Liga der Fremdvölker Ruß¬
lands ein längeres Schriftstück an den Präsidenten der
Vereinigten Staaten übermittelt , in dem es einleitend
heißt : In dringender Not wenden wir uns an Sie , Herr
Präsident , als an einen Vorkämpfer für Humanität und
Gerechtigkeit , und durch Sie an alle Menschenfreunde,
um Sie misten zu lasten , welch schweres Schicksal unsere
Volks - und Glaubensgenossen durch Rußlands Ver¬
schulden ertragen müssen . — Wir wenden uns durch
Sie , Herr Präsident , auch an Rußlands Verbündete , denn
wir wissen , daß auch sie in ihrer Freiheitsliebe und ihrem
Rechtsgefühl unsere Leiden unerträglich finden werden.
Wir Angehörige der fremdstämmigen Nationen und
Religionsgemeinschaften Rußlands klagen die russische Regie¬
rung vor der gesamten zivilisierten Welt an und rufen
um Hilfe,

um Schutz vor Vernichtung!
Das Schriftstück geht nun im einzelnen auf die Leiden

der von Rußland unterjochten Völker ein.
Die Finnländer und ihre Verfaffung sind mit Füßen

getreten , ihre bestätigte Verfassung vernichtet , ihre Rechts¬
ordnung zerstört worden . Den Balten wurden ihre ver¬
brieften Rechte geraubt . Während des Krieges hat das
russische Heer ihre Wohnsitze verwüstet , geplündert und nieder¬
gebrannt . Bei den Letten hat Rußland das Schulwesen ver¬
nichtet , die Sittenlosigkeit gezüchtet , die Bevölkerung von
Haus und Hof vertrieben . Die Litauer haben durch den Bruch
der im „Litauischen Statut " gegebenen feierlichen Ver¬
sprechungen ihre nationale Selbständigkeit verloren . Ihr
Glaube wurde verfolgt . Jetzt hat die russische Armee große
Teile der Bevölkerung gewaltsam ins Elend verschleppt . Die
Polyn haben , seitdem sie unter der russtschen Herrschaft
stehen , jahrhundertelang physische und moralische Qualen er¬
litten . Verfassungsbrüche und Zerstörung des staatlichen
und nationalen Lebens kennzeichnen das Verhalten der
„Schwesternation " Rußland ! In sinnloser Wut haben
russische Truppen in Polen geplündert und gebrandschatzt.
Die Inden Rußlands sind geknechtet wie kein anderes Volk
der Erde . In barbarischen Pogroms ließ man den Pöbel
seine bestialischen Instinkte blutig an ihnen austoben . Durch den
Krieg sind Hunderttausende in die Fremde gehetzt worden,
und viele Tausende sind dabei elend umgekommen . Ihre
Wohnstätten sind ausgeplündert , und täglich verkommen die
Volksgenossen im entsetzlichen Elend . Die Ukrainer , dreißig
Millionen , sind der feierlich zugesprochenen Autonomie
beraubt worden . Die Selbständigkeit ihrer Kirche wurde
vernichtet , die Sprache aus den Volksschulen verbannt . Alles
Ukrainische wurde verfolgt , Maffenverhaftungen vorgenommen
und die gewaltsame Russifizierung eingeleitet . Die 25 Mil¬
lionen Muselmanen seufzen unter äußerster Knechtung . Jede
Gerechtigkeit hat aufgehört . Das größte Volk Kaukasiens.
die Georgier , sind mit Raub und Gewalttat verfolgt worden.
Mit Kriegsausbruch wurden die Besten verschickt, die Provinz
Adschara vollständig verheert . Hungernd , nackt und elend
wurden über 50000 Menschen vertrieben und dem Untergang
geweiht . —

So frevelt , heißt es weiter , Rußland an uns , seinen
eigenen Untertanen . Es hat jegliches nationale Leben
unterdrückt , es bat unsere lebendigen Kulturen vergiftet.

Blute wird das Feld getränkt und mit den Tränen unserer
Frauen und Bräute ; in Trümmer liegen werden unsere
Städte , Dörfer und Höfe , so wie unser Hoffen in Trümmer
geht ." Und so geschah ' s denn auch wirklich , denn wie ge¬
sagt , die Schlacht auf dem Amselfeld brachte die Katastrophe
über das erträumte serbische Reich . . .

Lange , lange hörte man dann nichts mehr von der
Sage , nur die serbischen Barden sangen die Sage zu den
wimmernden Tönen ihrer Guszla , eines der Gitarre und
Mandoline ähnlichen , aber mit dem Bogen gestrichenen
Instrumentes.

Erst tm russisch -japanischen Kriege begegnen wir ihr
wieder . Da war es vor der Schlacht bei Mulden , daß
bas Männchen mit den drei Särgen einem russischen
Soldaten erschien . Uber Rußland ist nun die Sage nach
Ostpreußen gekommen . Wie immer , mit leichten Verände¬
rungen , die — wie öer leere Sarg zeigt — nicht immer
ganz glücklich sind . Das Merkwürdige aber ist , daß der
gegenwärtige Krieg tatsächlich nicht nur durch diese Sage
im Zusammenhangs mit der Schlacht auf dem Amselfeld
steht , sondern daß am Jahrestage dieser Schlacht wirklich
der Grund zu dem Kriege , durch das Attentat auf den
Erzherzog -Thronfolger von Österreich und dessen Gemahlin
gegeben wurde . Und das Resultat war auch diesmal das¬
selbe : die Zertrümmerung Serbiens und seiner Hoffnungen,
und nicht Serbiens allein.

Sittenlosigkeit und Bestechlichkeit hat Rußland an die
Stelle von Zucht und Ehrlichkeit gesetzt , andersgläubige Reli-
gronen verfolgt , Aufschwung und Bildungsdrang unterdrückt
und die Verdummung seiner eigenen Untertanen angestrebt.
Wir beklagen uns nicht über die durch die Kriegsoperationen
hervorgerufenen Schäden . Aber wir beklagen uns über
die sinnlosen Zerstörungen , die aus reiner Lust am Raub
und Mord und auf direkten Befehl verübt worden sind.
Wir beklagen uns über die gemeinen Verdächtigungen
eigener Untertanen , über das Einkerkern , Verschleppen,
Verstoßen in Hunger , Elend und Not . Wir beklagen uns
über das Hinsiechen und Sterben Tausender von Un¬
schuldigen , von Greisen , Frauen und Kindern . Wir
haben nicht vergessen , daß Millionen unserer Stammes¬
genosten sich noch in russischen Händen befinden , daß ihnen
der Mund verschlossen ist und sie die fürchterlichsten Qualen
still dulden müssen . Wir kennen auch die Gewohnheit
der russischen Regierung , an wehrlosen Verwandten und
Stammesangehörigen Rache zu nehmen , wenn sie ihren
Haß an denen nicht kühlen kann , die die Wahrheit
sagen . Rußland hat Völker , die ihm zur Pflege an¬
vertraut waren , geknechtet und verwahrlost und seine
Macht dazu mißbraucht , um seine eigenen Untertanen zu
martem und unfern Wohlstand auf Generationen hinaus
zu vernichten . — So hat Rußland selbst uns von sich ge¬
stoßen ! Und es wird auch später die Verfolgung unserer
Stammesgenossen fortsetzen und nicht ruhen , bis das Ziel:

Ausrottung der Fremdvölker
als Nationen erreicht ist . Das Schriftstück schließt mit dem
Ruf : Helft uns ! Schützt uns vor Vernichtung . Unter¬
zeichnet ist der Hilferuf von zahlreichen Vertretern der
oben angeführten einzelnen Völker , von den lettischen,
litauischen und ukrainischen Gruppen in der Schweiz und
von dem Mitglied der Duma Michael Lempicki.

Aus Nah und Fem.
Herbor « , den 11 . Mai 1916.

* Nicht am Montag , wie in dem Inserat in gestriger
Nummer irrtümlich stand , sondern am Freitag,  den 12.
Mai -, findet die Stadtverordnetensttzung  statt.

* Die drei Eisheiligen,  auch die gestrengen
Herren genannt , machen fick, wie in jedem , so auch in
diesem Jahre bemerkbar . Diese drei kalten Tage des Mat
fallen nicht immer auf das ihnen zukommende Datum deS
11 ., 12 . und 13 Mat , auch diesmal ist der regelmäßig
etntretende Kälterückfall bereits früher bemerkbar als an den
Tagen Mamertus , Pankratius und Servatius . Dieser
Kälterückfall , der der Vegetation oft bedeutenden Schaden
zufügt , was hoffentlich in diesem Jahre nicht der Fall sein
wird , beruht auf den Winden , die von den Küsten Grönlands
und Labradors kommen . Diese Winde erfahren durch die
im Frühling sich loslösenden Etsmaflen eine starke Abkühlung.

* Aus der Türkei  erhalten wir folgenden Brief einer
HerbornerS , des Kaiserlichen osmanischen Majors H Rühle,
Inspekteur der Dardanellenhäfen , der viele unserer Leser
tnterrffieren dürfte . Der Brief ist datiert : A k b a s ch -
Dardanellen (Türket ), 28 . 4 . 16 und lautet wie folgt:

„ . . . . Ein eigenartiger Zufall veranlaßt mich, Sie
mit einigen Zeilen zu behelligen ! — Seit längerer Zeit stehe
ich, mit einer Anzahl Deutscher , als türkischer Offizier an den
Dardanellen (Gallipoli ) und empfing vor etwa vier Wochen,
gelegentlich einer Weihnachts -Liebesgabensendung , ein Paketchen
mit allerlei nützlichen Gebrauchsgegenständen auSgehändigt.
Dieses ist nun Dank der Fürsorge unserer daheimgebliebenen
Landsleute , und besonders Landsmänntnen , auch bei uns gerade
kein seltenes Ereignis , waS aber das eigenartige bei meinem
Fall war , ist, daß mich, einen Herborner Jungen , gerade ein
besonderes Paketchen , zufällig und ohne Adresse , traf!  —
In demselben lag nämlich obenauf ein mit folgenden Worten
gar zierlich beschriebenes Zettelchen : „ Roch viele frohe Weih¬
nachten wünscht eine Herbornerin ." Wie mich der Glückwunsch
und zufällige Gruß aus der alten , lieben Vaterstadt erfreut
hat , brauch ich wohl kaum zu beschreiben , trotzdem Weihnachten
längst vorbei und wir sogar jetzt schon Ostern gefeiert haben.
Ich suchte daher überall in dem Paketchen nach einem Anhalts¬
punkt , um der lieben Spenderin durch einige Zeilen meinen
Dank aussprechen zu können , doch vergebens I — Die schönen
warmen , braunen Strümpfe und 12 Zigarren , sowie das
Tannenreis (vielleicht vom Homberg ) waren gar zu schweigsam
und wollten mir nichts verraten ! —

Da ich nun auf dem gewöhnlich üblichen Wege meinen
Dank nicht aussprechen kann , erlaube ich mir Sie höfltchst zu
bitten , der mir unbekannten jungen (?) Spenderin meinen herz¬
lichsten Dank in Ihrer sehr geschätzten Zeitung , in einer Ihnen
beliebigen Form , auszudrücken , damit die Zufallslaune doch
nicht ganz ihren Willen bekommt ! —

Vielleicht interessiert e& Sie , als guten , früheren Nachbar,
auch zu hören wie ich nach hier kam ? — Bei Ausbruch des
großen Weltkrieges befand ich mich mit dem unter meinem
Kommando befindlichen Dampfer in VoloS , (Griechenland ) und
war von dort nach Saloniki beordert . Da mir die Ber«
hältniffe in Griechenland und die damals dort herrschende
Volksstimmung nicht sicher erschienen , dampfte ich am 6 . August
1914 ans eigene Faust nach den Dardanellen , um Konstantiuopel
zu erreichen , woselbst ich mein Schiff in Sicherheit wußte und
traf dort am 8 . August ein . Einige Tage später liefen auch
S . M . S . „ Goeben " und „ BreSlau " in die Dardanellen ein
und befand ich mich somit in guter Gesellschaft . Rach Eintritt
der Türkei in den Krieg wurde mein Dampfer von der Marine¬
behörde als Truppen -Transportschiff in Gebrauch genommen,
später im Juni 19 ! 5 von einem feindlichen Unterseeboot
torpediert zwar schwer beschädigt aber dennoch glücklich von mir
nach Konstantinopel zurückgebracht . Da mit dem lahmen Schiff
vorläufig nichts Rechles anzufangen war , stellte ich meine
Person der deutschen Marine zur Verfügung und ward nach
einiger Zeit als deutscher Kapitänleutnant zur 5 . türkischen
Armee (Liman von Sanders ) nach den Dardanellen abkommandtert,
woselbst ich mich z. Zt . noch befinde . So , das wäre so ziem¬
lich Alles , d. h . vorläufig , denn über meine Erlebnisse hier
unten berichte ich Ihnen später einmal mündlich ."

* Vom Vorstand des GewerbeveretnS Herborn waren
aus gestern Abend die Gewerbetreibenden  der hiesigen
Stadt zu einer Versammlung in das „ Gasthaus zur Sonne"
eingeladen worden , in der Herr Gewerbeschulinspektor Kern
von Wiesbaden einen Vortrag hielt über Bildung von
Fachveretnigungen  und einschlägige Handwerkerfragen.



Die Versammlung war von ca. 20 Personen besucht. Rach
dem sehr eingehenden Vortrag und Aussprache wurde be¬
schlossen, vorläufig Vertrauensmänner für die einzelnen
Gewerbe zu wählen, welche die weiteren Angelegenheiten in die
Hand nehmen sollen. Ls wurden gewählt sür vas Schreiner»
gewrrbe die Herren Schrrinermeister Wilhelm Heckenroth
und Christian Saßmann,  sür das Spenglergewrrbe die
Herren Spenglermrtster Ferdinand Bender  und Wilhelm
Bender,  für da- Anstretchergrwerbedie Herren Anstreicher-
meister Wilhelm Schmidt.  Schloßstr. und Louis W et s -
gerb er,  Austrabe, für das Schloflrrgewerbe die Herren
SchlofiermristerC. H. Jopp  und Louis Jopp,  für das
Schuhmachergewerbe Herr Schuhmachermrister Aug. Blanke,
für da- Schneidergewerbe Herr Schneidermeister Wilhelm
Becker.

* Zu der Bekanntmachung  betreffend Beschlag¬
nahm « baumwollener Spinnstoffe und Garne  ist
ein Nachtrag erschienen, deffen Anordnungen mit dem
10. Mai in Kraft treten. Durch diesen Nachtrag werden
insbesondere die 88 3. 6 und 10 deS Spinn- und Webber»
boiS geändert und einige Bestimmungen der ursprünglichen
Bekannimachung hinzugefügt. Die wichtigsten Aenderungen
beziehen sich auf die Kennzeichnung der Ausland-Spinnstoffe
und AuSland-Earne und auf die Erweiterung des § 10.
Durch sie werden von der Vorschrift, daß auch vor dem
1. April 1916 abgeschloffene Verträge nach diese« Zeitpunkt
nur unter Einhaltung der HöchfipreiSbestimmungenerfüllt
werden dürfen, bestimmte Ausnahmen zugelaffen. Der Wort¬
laut der RachtragSverordnung ist in der KrriSblattnuwmrr
vom 11. Mat 1916 Nr. 110 einzusehen.

* (Die Morgensuppe .) Kaffee und Tee find heute
knapp in Deutschland. Das ist der richtige Zeitpunkt, um
sich der guten alten Morgensuppe zu erinnern, die bei unseren
Vorfahren nie fehlen durfte. Im wesentlichen aus Weizen¬
oder Roggenmrhl hergestrllt, bot sie dem Körper die Sättigung
und Kräftigung, nach der er früh verlangt, und der Wohl¬
geschmack ließ nichts zu wünschen übrig. Jetzt wird von
den ersten Sachverständigen dringend empfohlen, der Morgen,
suppe wieder ihren alten Ehrenplatz im deutschen Hause ein-
zurävmen. Ti« Roggen- oder Weizensuppe ist schmackhaft,
herzhaft und nahrhaft. Die wichtigsten Nährwerte deS Ge¬
treides find in ihr unverkürzt enthalten, und wie wir das
unentbehrliche Brot niemals leid werden können, so wiffen
diejenigen, die in einzelnen Gegenden Deutschlands von alter
Zeit her an ihrem Morgensüpplein bis zum heutigen Tage
festgehalten haben, wie sehr es ihnen alle Tage von neuem
mundet. ES ist vielfach üblich, ein Stück Brot dazu zu effen
oder auch in die Suppe zu schneiden, damit dem Magen
auch etwas feste Nahrung geboren wird. Um den Geschmack
zu verbessern, tun besondere Feinschmecker etwas Schnittlauch,
Petersilie oder Kerbel feingrschnitten hinein. In der aller¬
nächsten Zeit werden von ReichLwegen besondere Maßnahmen
getroffen werden, um den größten in Frage kommenden Be¬
trieben Deutschlands die Herstellung eines billigen und guten
MorgensuppenstoffeS mit etwas Fettzvsatz zu ermöglichen.
Man darf sicherlich erwarten, daß die weitesten Kreise unseres
Volkes von dieser Gelegenheit eifrig Gebrauch machen werden.
„Wer lang« suppr, lebt lange!" sagt ein sehr altes Sprich¬
wort. Und wer gleich am Morgen dem Körper einwand¬
freie Nährwerte in bekömmlichster und wohlschmeckendster
Form zusührt, schafft eine gute Grundlage für den ganzen Taxi

* Lentnant Wilhelm Schumann.  Kompagnie¬
führer der 7. Kompagnie im Res.-Regt. Nr. 87 (Sohn des
Herrn Metzgermetstrrs Frirdr. Schumann), wurde mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse  ausgezeichnet. Von all den
tapferen Herborner Kämpfern der erste, der diese Auszeich¬
nung bis jetzt erhallen hat.

* (Das große  Loos .) In der gestrigen Vormittags-
ziehung der Preußisch-Süddeutschen Klaffenlotterie fiel bas
große Loos auf die Nummer 54 831 (ohne Gewähr). In
der ersten Abteilung soll der Gewinn nach Paderborn und
in der zweiten Abteilung mit der gleichen Höhe des Gewinn-
betragrs nach Augsburg gefallen sein.

0  Dillenburg, 10 Mai. Die Stadtverordneten
verwiesen einen Antrag des landwirtschaftlichenVereins auf
Ueberlaffung seines städtischen Grundstücks zur Errichtung
eines Geräteschuppens, sowie ein Baugesuch des Kaufmanns
Fr . Weyel betr. Umbau des Wohnhauses in der Marktstrabe
mit Ueberschreitung der Baufluchtlinie an die Baukommiffion.
Ein Entwurf zur Regulierung einer Strecke der Dützhölze
mit einem Kostenaufwand von 2500 Mk. und die Bean¬
tragung eines StaatSzuschuffes hierzu finden Genehmigung.
Es werden ferner genehmigt ein neuer Vertrag der Stadt
mit der Reservelazarettverwaltung betr. Ueberlaffung des
Krankenhauses zu Lazarettzwecken, sowie Vereinbarungen mit
der LederfabrikI . A. Schramm über die Anlage der elek¬
trischen Lichtleitung zum Köppel. Die Stadtverwaltung
wird bei dem Naffauischen Städtetag die Besprechung einer
Eingabe an den Landtag anregen zur Aufhebung des Steuer-
vorrechtS der Beamten, Geistlichen und Lehrer. Einem Antrag
des VerkehrsausschuffeS des Westerwaldklubs zur Beteiligung
an einer Sammelanzrtge zur Belebung des FcemdenvelkchrS
im Westerwald wird brtgetreten. Die mangelhafte und un¬
gleichmäßige Fleischversorgung der Stadt wird einer aus¬
giebigen Besprechung unterzogen. Allsetttge Verurteilung
findet der jetzige Geschäftsgang, daß alles Vieh zurrst nach
Frankfurt gebracht und von dort in ungenährter, da»
Lebendgewicht vermindernder Weise hierher zurückkommt.

Dillrnburg. (Rektorprüfung)  Mitteischullehrer
O. Merkel  an der höheren Mädchenschule hat vor der
Kaffeler Prüfungskommission das Rrktorexamen bestanden.

Bad Homburg. Einbrecher stahlen aus der evangelischen
Grdächtntsktrche  im Stadtteil Kirdorf  an vergoldeten
Gefäßen zwei Abendmahlskelche, eine Abendmahlskanne,
außerdem etne silberne Tauskanne. Es wurden auch mehrere
Sammelbüchsen und der Opferstock erbrochen. Der Schaden
ist durch Versicherung gedeckt.

Effen. Auf der GutehoffnungShütte  in Ober¬
hausen fand ein Durchbruch eines Hochofens statt. Fünf
Arbeiter wurden durch flüfftgrs Elfen hoffnungslos verbrannt:
einer ist schon gestorben.

Haag. AuS London wird gemeldet: Die in in den für
die französische Armee arbeitenden chemischen Fabriken
Desprrt zu Lapallice erfolgten Explosionen haben nach

mehreren Meldungen einen Komplex von sieben Fabriken
verwüstet und größtenteils tu die Luft gesprengt. Die
Explosionen waren von ungeheurer Heftigkeit. Die Zahl der
verletzten Arbeiter beträgt 220, die der Toten 110.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten sür Freitag : Veränderliche Bewölkung, doch

vorwiegend trocken, TageSwärme etwas ansteigend, nachts
ziemlich kühl.

Letzte Nachrichten.
Eine Antwort ist überflüssig.

Mailand,  10 . Mat. (TU.) Ein Kabrltelegramm deS
„Corriero della Sera" aus Washington besagt, daß die
gesamte Preffe mit der Kürze und Offenheit der Antwort
WilsonS einverstanden sei. Wilson sei darauf vorbereitet,
daß Deutschland nicht antworte. Eine Antwort wäre auch
überflüssig, da bei der ersten Verletzung des gegebenen Ver.
sprechens Beurstoff seine Päfle erhalte.

Der Krieg gegen alles Deutschtum in England.
London.  11 . Mai. (TU.) Der Krieg gegen alles

Deutschtum unv alle deutschen Erzeugntffe nimmt in England
immer groteskere Formen an. Der Verwaltungsrat der
„Baltic Exchange" (Getreidebörse), der früher fast nur aus
deutschen und nordischen Kaufleutrn mit nur wenigen Ver¬
tretern der englischen Nationalität bestand, hat vorige Woche
1«schloffen, daß nicht nur die rrichkdeutschen Mitglieder, die
gleich beim Anfang des Krieges vom Besuch der Börse aus¬
geschlossen worden waren, sondern auch alle naturalisterten
Engländer deutscher Herkunft sowie alle geborenen Oester-
reicher, Ungarn und Türken hinfort vom Besuche der Böese
ausgeschloffen sein sollten. Von diesem Ausschluß von der
Börse sollen etwa 50 bis 60 Deutsche betroffen werden, die
seit 30 und mehr Jahren schon als englische Untertanen
naturalisiert worden waren. Jetzt hat auch vie Leitung der
Londoner Handelskammer eine besondere Sitzung der Mit¬
glieder der Handelskammer unter dem Vorsitz des Lord
Southwart anbrraumt, um einen Beschluß zu faffen, ver
alle Deutschen, Oesterreicher und Ungarn, gleichviel ob
naturalisiert oder nicht von der Mitgliedschaft bei der
Handelskammer ausfchlteßt und es auch in Zukunft unmög¬
lich machen soll, daß je wieder Deutsche und Oesterreicher
Mitglieder der Londoner Handelskammer werden könnten.
Die Londoner Handelskammer und alle anderen Handels¬
kammern des Vereinigten Königreichs sollen in Zukunst ganz
rein britische Korporationen sein. — Die ehrenwerten eng¬
lischen Kaufleute der Gegenwart vergessen, daß England
seinen wellbeherrschendrnHandel eben nur der Tüchtigkeit
der deutschen Kaufleut« verdankt, die seit den Zetten der
Hansa, besonders aber der Thronbesteigung des hannover-
antschen Herrscherhauses in England vornehmlich in London.
Manchester, Bradford, Leeds usw. sich niederlteßen. Die
Londoner Hopfenhändler appel irren an das Publikum, die
Engländer möchten doch kein'deutsches Bier mehr trinken,
denn sie unterstützten dadurch den Feind, seinen Hopsen nach
England verkaufen zu können. Die englischen Hopfenhändler
und Brauereien sollten aber auch keinen amerikanischen
Hopfen mehr kaufen, denn auch dadurch unterstützten sie
den deutschen Feind. Denn für die Quantität Hopfen, die
die Amerikaner an England liefern, führt Amerika wiederum
die gleiche Menge Hopfen aus Deutschland und Oesterreich
ein, das hätte sogar der englische Handelsminister zugeben
müssen, denn die Siaitsttk zeige, daß von August 1914 bi«
Ende Juli 1915 103200 Zentner Hopfen in Amerika ein-
geführt worden seien.

Neue Kämpfe in Albanien.
Athen,  11 . Mat. (TU.) Nach hier vorliegenden

Zeitungsberichten ist seit gestern an den Ufern der Vojuffa
bei der Ortschaft Mifoli ein heftiges Gefecht zwischen öster-
retchtsch-ungartschen und italienischen Kräften im Gange.
Die österreichisch ungarischen Truppen schritten an dem Aus¬
gang der Straße Ftori-Valono über den Fluß, wo die
Hauptbefestigungen der Italiener sein sollen. Auch dt«
italienische schwere Artillerie trat in Aktion. Einzelheiten
fehlen noch.

Rasputin ermordet.
Stockholm.  11 . Mat. (TU.) Me hier aus Peters-

bürg eingetroffene Privattelegramme berichten, ist der
Wundermann am Zarenhofe RaSputin ermordet worden.
Die Nachricht ist um so wahrscheinlicher, va Rasputin zahl¬
reiche Feinde hatte, die ihm seinen Einfluß beim Zaren
neideten.

«ür die Redaktion verantwortlich: Otto Betf.

Äadtverordneten -Ätzung.
Die Mitglieder deS Stadtverordneten-KollegiumS werden

hierdurch zu der am
Freitag , den \2.  Mai , abends 8V» Uhr
tm Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Befreiung der Veteranen von der Gemeindeeinkommen¬

steuer;
2. Desgl. der Krankenschwestern;
3. Bewilligung von BertretungSkosten für einen erkrankten

Mttlelfchullehrer;
4. Freihändiger Verkauf von städtischen Grundstücken;
5. SchtedsmannSwahl;
6. Abschluß eines Vertrage» weg«n Mästung von Schweinen;
7. Neuwahl eines Mitgliedes deS Kuratoriums für die

Mittelschule und die Badrkommiffton;
8. Mitteilungen.

Anschließend: Geheime Sitzung.
Herborn, den 9. Mai 1916.

. Der StadtverordneteN'Vorsteher:
Ludw. Hosmauu, Kgl. Baurat.

Krtrifft: Sperrzeit fiir Tanbe«.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den ^

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für ^
mir unterstellten Korpsbereich und — im Einvernehmen̂
dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der Fest̂ f
Mainz:

Das Autfliegenlaffen von Tauben, auch Mililärbchi.
tauben, aus ihren Schlägen wird hiermit bis zum 1. ^
d. I ». verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu eine,
Jahre, bei Vorliegen mildernder Umstände mit Hast ofot
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Frankfurt a. M ., den 29. April 1916.
Stell ». Generalkommando de« 18 . Armeekorp,

Der kommandierende General : ,
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Vorstehende Anzeige wird hiermit zur strengsten ük
achlung bekannt gegeben. Die Poltzeibeamten find E
gewiesen, UebertretungSfälle unnachfichtlich zur Anzeige
bringen. Meine unterm 23. März d. Js . erlassene z»
ordnung betr. Taubensperre wird durch obig« Anordnung
des stellv. Generalkommandos aufgehoben.

Herbor », den 10. Mai 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl

Flascheu-Sammlung.
Auf Anregung deS Bezirks-Komitees vom Roten

zu Wiesbaden findet in der Zeit vom Montag, den 15. i
einschl. Mittwoch, den 17. d. Mts . in hiefiger Stadt ck
Sammlung von leere« Flaschen aller Art, wie Wein-, Al
und Saflflaschen statt. Die Etnsammlung erfolgt bitnj
ältere Schulkinder. ä\

Die Einwohner werden gebeten, leere Flaschenp
Abholen bereit zu halten.

Die grsammriten Flaschen sollen in erster Linie z«
Versand flüssiger Liebesgaben Verwendung finden.

Herborn « den 10. Mat 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Manzen von Sonnenblumen.
Die Pflanzung von Sonnenblumen ist im Interessev

Oelgewinnung dringend erwünscht und bin ich bereit, Sa ««
zu besorgen. Anmeldungen werden bis spätestens Kamottl
de« 13 . d. Mts . in Zimmer 10 des Rathauses entM
genommen. .

Herborn , den 11. Mat 1916.
Der Bürgermeister : Btrkendahl
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Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps
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ZuschlagSfrtst3 Wochen.
Wetzlar, den 8. Mat 1916.
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î onb ui
5? ihre i

vaar


	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

